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Die fi ur erſtarb! und Todtenſtille bertſcher 
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Nun in dem ir Reiche der Natur. am 2, 


Es bat A Sang den ſchoͤnſten Schmuck verloren 
nd ld ng verſtummt find auch der Voͤgel Chor. 

ar find die Millonen Blumen 

In Feld und Gärten, auf der grünen Au’; 

Nicht eine einjige iſt mehr geblieben, = n 

Sie welkten mit dem Nah'n des Winters in, 

Da ſteht der Menſch nun in der weiten Dede LS 

Auf die m Shen beichenfeld — alleinn 
Ibm ſchelnet keine Freude mehr zu blühen, 

Und wenig feſſelt Ihn an's Leben mehr; — 

War's nicht die Hoffnung, welche von den Höhen, 

Den . zu ihm bernlederſteahlt. 
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Sie e zeigt im ES mn 
Ihm einen andern Erbenfrͤͤhling ſchon. d os 
Und darum fegt er muthvoll feine Teitte 
Hinaus in die erſtarrte, kalte Welt; 

Vertrauend feſt dem ewigen Reglerer, 
Der fo den Winter als den Fruͤhling (haft, 

Der auf das Feld die leichte Flocke ſtreuet, i 
Die Saat zu ſchuͤtzen in der Erde Gre, 
Diamit zu feiner Zelt fr gruͤnen moͤge, 3 

Sobald des Suͤdens Hauch das Land berührt. — 

O ſchoͤne Zeit, werd' ich bich wieder ſehen, 

Dich, Fruͤhling, dich o Baum im Bluͤthenſchmuck!? — 

Nicht weiß ich es — vlelleicht daß zu den Todten 

Ich dann auch ſchon binabgeſtiehen bin, Rü 

Im engen Haus den langen Schlaf E ſchlafen. za 

Doch ulche art ewig, — Mile: all wenn Du 


Geh ich Hervor aus meiner Gi äis 

Zum ew’gen Fruͤhling dort im beſſern Land. 

Da, wo die Sterne niemals untergehen, d 
Werd W in Deiner. 2 Dich ſehen !? 
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Kurze gemiſchte Berichte aus der Geſchichte und 
Charakteriſtik des weiblichen Geſchlechts. 


Der roͤmiſche Imperator Caratalla hatte Wii 
eee Frauen und Mädchen im Kriege gefangen 

ben laſſen und gab ihnen die Wahl zwiſchen 
Sklaventhum und Tod. Sie waͤhlten ſeſort den 
ketztern. Er befahl indeß darauf dennoch, daß fie 
auf oͤffentlichem Markte fell geboten wuͤrden. Dleſe 
Ungnade und Wortbruͤchlgkeit duͤnkte ihnen unertraͤg⸗ 
lich, und nun ſuchten ſie Mittel, frei zu bleiben und 
zu ſtet ben, welches ihnen auch gelang. 


Die teutſchen Männer der Vorzelt hatten viel Ach⸗ 
tung gegen ihre Frauen, fo wie fie auch ſelbſt die 
Harn von Seiten ihrer Frauen zu ſchaͤtzen wußten. 

DE: wußten dadurch in den Seelen ihrer Männer 

das Feuer det Freiheit und des Ebrgefuͤblis zu naͤhren 

und ihnen Muth zum Kampfe, durch Belſplel und 
Mabnung, zu machen. Nach der Niederlage gers 
mantſcher Völker unter Matius ſendeten ihre Frauen 
elne Deputation an dieſen, mit der Site, daß er 
für Bewahrung ihrer Keuſchheit und Freiheit ſorgen 
möchte, Marius wies fie verächtlich ab, nad als er 
dana ſelbſt auf dem Kampfplatz erſchten, da bedau⸗ 
erte er, erfahren zu muͤſſen, daß Gr ſaͤmmtlich of 
Ihre Kinder, dann fich ſelbſt ermordet hatten. d 


ie tin berühmter ſtolſcher phlloſopß, 40 
UO" auf dit Stage tines Jungen Roͤmets; ob der 
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ie wir der Wehe gar feht entfrembdet find, mg es 
10 wohl gethan, Gë wir uns gegen die kiebe 
Müsch e gi re 14 


ai Auna don Gritanlen; Gemahlin Ludwigs 12. 
(ſtarb 1515) ſtiftete zu Gunſten der Frauen elnen 
Otden de la Cordeliere (vom Kuoteaſtrick, von 
einem Bande in Knoten geflochten ꝛc.) weicher nu 
denjenigen Frauen verllehen wurde, die ihre weibliche 
Ehre, vor jeder Verſuchung und vor jedem Tormurfe 
rein und unbefleckt erhalten hatten. Das knotenvolle 
Halsband ſelbſt war das des heiligen Franz. 
dem Tode der Königin fand auch dieſer Orden feinen 
‚od. Natürlich: denn es war ſchwer, jene Proben 
u hin, und noch ate darüber zur ‚Sewißs 
Mus kommen. 
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3 WAT (tͤͤrtiſche) Frauen find art gar nicht 

um das beſorgt, was unfere Frauen und Maͤdche 

Ehre und Tugend neauen. Sobald Be fühlen, d 
Liebe in dem Janet n ihres Gemuͤths entſteht, ſo trach⸗ 
fie, ſelbſt nach Mitteln zur Befriedigung. Das 
e und das Phyſiſche reichen. ich bei ihnen die 
Hand; iſt einmal das Gemuͤth gefangen, fo folgt 
W OI Körper, _ Schaam kann fie nicht zutuͤckhal⸗ 
tennen uicht einmal ihren Namen; fern von 
Se? "son Gtundſaͤtzen And von u in 
geben 
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ër ſie ſich, ohne zu Dip, den ‚Belgungen ige 
er Natur hin, 
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Spanien 1 wobl doch beute das Mutterland der 
iferfucht und ihret ſchtecklichen Erfolge. Auch laſſen 
a dort dle Frauen von dieſer leldenſchaſtlichen Wuth 
noch mehr zu Schauderthaten ee als. die 
Manner. Hier ein Beiſpiel davon aus beglaubigten 
Berichten: „zu Ende des 17ten Jahrhunderte t Sp 
der Marquis d' Aſtorgas, Kammethecr bei der K 
igin, im Beſitz eines lehr eiſerſuͤchtigen Weibes, 
leichwohl liebte er ein junges, Schönes, und Höhe 
telzendes Mädc-en, Die Marquiſe, darüber ent⸗ 
ruͤſtet, beſchloß, ſich dafür zu rächen... Da ging fie 
einft in ſicherer Begleitung zu der Geliebten. ihres 
mabls, erdolchte fie, riß ihr eigenbandig das 
erz aus dem Leibe, ließ es zu einem ſchmackhaſten 
Gerichte zubereiten und ihm vorſetzen. Hierauf 
fragte ſie, ob es ihm gut geſchmeckt babe, — Ei 
wobl! verſetzte er. —— Kein Wunder, entgegnete Der 
es war das Herz Deiner Geliebten! — Zugleich zog 
fie auch ihren blutedaſligen Kopf unter ihrem Reife 
rocke hervor und rollte ihm über den Tiſch hin, an 
dem der Gatte mit ſeinen Freunden voll guter Laune 
ſaß, und rettete ſich alsbald in ein Kloſter, wo fie in 
einen Wahuſtan fiel, von dem fie nie wieder genaß. 
Der Marquis felbft, von, dieſer Schauderthat on Leib 
und Seele ergriffen, wurde bald darauf ein dune 
des Todes. 
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Zu Nom gehen in der Regel die Frauen felten und 
nur verſchleiert aus, ſo wie ſie auch im Hauſe ſelbſt 
wenig beſucht werden. Die Eiferſucht der modernen 
Römer gleicht ziemlich der, welche unter den Aſiaten 
beimiſch iſt. Die Itallener ehren die Frauen, auf 
die fie eiferſüchtig find; die Fronzoſen ſchmeich ela 
denen, welche fie zu verachten entſchloſſen int; die 
Teutſchen ſtehen gerne auf einem Fuße der Achtung 
und Auszeichnung mit Gegenſtaͤnden, welche ihnen 
gleichgͤͤltig find, oder, um es richtiger zu ſagen, fie 
beſchraͤnken ſich auf Nachahmung der Nation, welche 
bier den Ton angiebt; die Engländer ähneln hier am 
melſten den alten und rohen Voͤlkern; ihre Frauen 
dienen im Ganzen nur zu Werkzeugen ihres Vergnuͤ⸗ 
gens und zu Gouvernonten ihrer Häufer; die Spanier 
endlich haben am meiſten das ritterliche Benebmen 
beibehalten. Wenn in rober Vorzelt Frauen keine 
Achtung genoſſen und im Familienleben meiſt nichts 
als Dienerinnen waren, beladen mit Sorge fuͤr den 
Hausbalt bis auf jedes Kleinliche herab; wenn fie 
dagegen wieder aus der Dienſtbarkeit emporgthoben 
und, im Zeitalter des Rittertbums und der Galagte⸗ 
rie, oft Prinzeffinnen wurden, fo muß man auf⸗ 
richtig geſtehen, daß fie dermal — Courtiſanen find, 
Vormals waren ſie zarte Schlingen zum Erobern und 
zum Unterjochens; jetzt ſtellt man fie ihnen ſelbſt; fie 
laufen aber feine Gefahr dabei, well fie leider nichts 
mehr zu verlieren haben, (Aus dem Franzöͤſiſchen 
vom Jahre 1782.) ) EN 


) Dem Zeitalter gemäß geſchrleben, welches in 
Frankreich die DBerderbrpeit faſt zur Mode ges 
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Die Bemerkung if ſchon laͤngſt gemacht und Beftde 
tigt, daß das ſchoͤne Geſchlecht in England einen 
Keim der Zartheit in Bé naͤhrt, der einen hell feis 
nes Daſeyns ausmacht. Das Herz einer Englaͤnde⸗ 
rin iſt (Gäng: aber es erheifcht, daß man ihm folge 
und gewaͤhte, und verbietet durchweg jeden Ruͤck⸗ 
ſchritt. Nichts ſchont eine Brittin, um der Uabe⸗ 
ſtaͤndigkelt ihres Geliebten vorzubeugen; finder Dr ihr 
Beſtreben dennoch umſonſt, fo ſchwoͤrt fie wohl gae 
die Maͤchte des Verderbens herauf und glebt ſich oder 
dem Ungetteuen den Tod. Air a 
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Engliſche Ehefrauen uͤben, im’ Tone der feinften 
und hoͤchſten Artigkeit und mit einer Art von Recht⸗ 
lichkeit, von Gefühl und Nachlaͤßigteit, eine wirklich 
zermüdende Hertſchaft aus. Das Madchen auf dieſer 
freien, Juſel ſpricht; „ich bin frei, warum ſollte ich 
nicht auf die Stimme der Liebe hören? 7 Die Gattin 
„ober ſpricht: „ich babe nun elnmol zugefagt, ich bin“ 
ehelich verfaäpft und darf aun auf nichts andets ée 
ten.“ Allein dieſe Maͤßigung der Gattinnen erfiredt 
ſich nicht immer auf Frauen von bohem Range, 


welche ſich oft auch Freiheiten nehmen, wie anderswo. 
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macht hatte. Wie fehr verdienen jetzt dle Frauen 
die zarte Achtung wieder, die ihre Tugenden von 
eher den Männern vorſchtieben. 
an Ich der Setzer. 
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‚20 In Spanlen hereſcht durchweg kreue lebe bis zur 
Vecbärtung: Eiferſucht, dis zum Zolinn gefteigert, 

man bebaupten, verwirklichen ſich — „ewige beiden ⸗ 
ſchaften.“ IK 


Ja Frankreich beſchraͤnken ſich die Mädchen darauf, 
daß fie gefallen, "DO, wie leicht iſt ihnen dieß! Dank 
ſey es dieſer Leichthelt, — De verſchmaͤhen es, ihre 
Eroberungen zu bewahren! Wirklich iſt bis heute die 

Liebe in Frankteich fo vertraglich und friedlich, ſo 
wenig eiferfüchtig, daß fie anderwaͤrts ohne Frage 
für baare Gleichguͤltigkeit gelten würde, 

er ` | 


H 


Die Frauen in Georgien, Eircaffien und MWingre⸗ 
llen find die ſchoͤnſten weiblichen Weſen unter der 
Sonne. Geſtehen möchte man, daß Liebe, deren 
koͤſtlichſte Spenden dort fo einzig ausgerbeilt find, 
„ nut in barbariſchen ändern ſich finde Dort iſt eine 
mißgeſtaltete Frou eine ſeltene Erſcheinung; aber 
noch feltener iſt auch eine feinfinnige und zartfühlende, 
Eine magdiſche Unterthaͤnigkeit waltet in der Tuͤrkt! 
unter den Frauen, elne jammervolle Elfer ſucht unter 
den Männern! Verſchlelert find die Türkinnen zu 
Folge des Gebrauchs, den dle Eiferſucht einführte, ` 
za waltet ein anderer Gebrauch, der die Eifere 
he wiederum wenig oder nicht besänftet. Die 
Schleler und Gewaͤnder der Frauen gleichen ſich naͤm⸗ 
lich gemeinhin an Geſtalt und Farbe. Verliert alſo 
ein Mann feine Stau auf einen Angeablid aus dem 
SR: b Geſicht, 
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efiht, fr, da ig er in Noth, fr wieder ! 
eife don andern 4 7 alsbold auszufinden. ` 


Verler Déi in der Menge und fann oun leicht einem 
15 ein en e Wat 


É 


Sturm er 


ei: 4 Branz le Port de la Zorte, Here von Belind, la 
Tour Landey und Pordic, war nach dem Tode ſeines 
Vaters geboren, und ſeine Mutter ſtarb ebenfolls 
einige Tage nach ihrer Entbindung von dieſem Kinde. 
Er wurde aus den Haͤnden ſeiner Amme mit Gewalt 
A nad kam, ohne zu wiſſen auf welche Welſe, 

ach Hollend, und wurde, demaaͤchſt heran gewach⸗ 
fen, zu einem Schuhmacher in dle Lehre gethan, Er 
erlernte dieß Handwerk, wurde als Geſelle losgeſpro⸗ 
chen und ging darauf nach England, Hier arbeitete 
er als Ge ſelle zu London gerade in der Zeit, wo Here 
de la Tour kandey, eln Verwandter, Nachbar und 
Fleund ſeines verſtorbenen Vaters, ſich ebenfalls 
dort befand. Letzterer trat in eine Bude, um fich 
Maaß zu einem Paar Stieſel nehmen zu laffen, 
Dem jungen Geſellen war von allen feinen vorigen 
Gluͤcksguͤtern nichts übrig geblieben, als durch einen 
fonderbaren Zufall, der Name Befins, 


Als der Schubmachermeiſter zu ihm fagte: „Bea 
Ans nim dem Dom da Maaß,“ exlunerte ib WE 
de 
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Baron, de la Tour fanden, bel Nennung | diefes Namens 
nglädlichen Kataftcophe des RE die fi 
— en Jobren in feiner Dealer ugefragen 
batte. Er faßte den jungen Meuſchen der (ri 
Auge, feine Geſichtsbildung, fein edler Wuchs, mehr 
noch fein anſtaͤndiges freies Betragen fielen ihm auf, 


Veéſins ſchickte ſich während der Zeit an, das 
Maaß zu den Stieſeln zu nehmen, und bei dem Buͤk⸗ 
ten fielen ihm einige Tropfen Blut aus der Naſe. 
Herr de la Tour Landey betrachtete ihn jetzt noch ges 
nauer, uad fragte ibn, wer er ſey? Der Befragle 
verſetzte, „man babe ihm geſagt, er ſey ein geborner 
Franzoſe, von einer nee Familie, mehr wiſſe 
er aber nicht.“ 


„Wenn die Stiefel fertig ſind, fo ſchickt fr mie 
durch diefen Geſellen,“ ſagte Herr de la Tour Landey 
zu dem Meiſter, Indem er fortgiag und feine SC 
mung bezeichnete, 


Nach Verlauf von einigen Tagen brachte Beos 
verlangter Maaßen die Stiefel an den Veſteller. 
Bel der Häͤlfeleiſtung des Anprobirens verlor er wies 
ber, wie das erſte Mal, wo er Den de la Tour 
Landey Maaß genommen hatte, einen Blutstropfen 
dus der Naſe. Dieß fiel dieſem auf, und zugleich 
erianerte er ſich, daß der geraubte Véſtus, wie er 
gehört, ein Mahl wie zwei Blutstropfen zwiſchen den 
beiden Schultern mis auf die Welt gebracht habe. 


Er verlangte nun von dem Geſellen, daß er ſich 
antlleiden ſollte; aufaͤnglich weigerte ſich dieſer zwar, 
aber 
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aber da mon 12 betend, fo gehorchte er. Herr 
de la Tour Landey fand wirklich dieſes Mahl auf dem 
bezeichneten Flecke, und er zweifelte nun nicht weiter, 
daß der Schuhmachergeſelle der geraubte junge von 
Veſias, fein Verwandter und der rechtaaͤßige Erbe 
der Güter ſeines verſtorbenen Vaters ſey. 

Nachdem et ihm dies erklärt, behielt er ihn bel 
ſich, lleß ihn anſtaͤndig klelden, und reiſete mit ihm 
ach Frankreich zuruͤck, Er brachte ihn nach Véſins, 
wo ibn auch dle noch lebende Amme fir den Saͤug⸗ 
ling erkannte, den man ihr einſt gewaltſam von der 
Stuff geriſſen. Durch die Thaͤtigkelt des Herrn de la 
Tour kandey wurde der junge Vefn la alle Rechte 
feiner Geburt eingeſetzt, er kam mithin auch zu dem 
vollen Beſitze der vaͤtetlichen Güter, Er verehlichte 

ſich darauf mit der Tochter ſeines Verwandten und 
Wohlthaͤters, 

Aus Dankbarkeit für eine fo ſondetbate Fögung, 
der Vorſicht ſtiſtete er zu Befin in Anjou eln Hospltal, 
dem er den Namen des heiligen Franciscus, ſeines 
Schutzpatrous, gab, in welchem von ſechs barmher⸗ 
zigen Brüdern, zwanzig Kranke verpflegt und gewate 
tet werden ſollten. 

Die Stiftungsurkunde iſt vom 7 September 1634, 

wurde 1637 von dem König Ludwig 13. befiätigt, 

ad im naͤhmlichen Jahre im Parlament zu Paris 
ein tegiſttirt. 
—0 000 — 
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Tpraͤnen mit Variationen.) 
Mit zerkairſchtem Herzen führte jüngft ein Wittwer 
feinen Freund vor das Sterbebette feiner, feit weai⸗ 
gen Stunden entſchlafenen Gattin: „Hier liegt ſie, 
die Entſeelte!“ rief er laut ſchluchzend aus: die mein 
hoͤchſtes Gut auf Erden war. O, mein Freund, 
was habe ich verloren! Nun And: He Freuden des 
och vor mir“ — 

Mltten in die ſer Ride hielt er ein mit Weinen, ine 
Sim er feinen Freund im fälteften Zone fragte: 
„Wie iſt mir doch? — vor Bit — beißt es 
nicht eigentlich: für mich?“ 

„Ja wohl, fuͤr mich!““ 3 der Greet: 
und ſchnell ſetzte ſich der keidtraͤger wieder in Thrönen 
und fuhr im heulenden Tone fort! 
wëlt mich find ale Freuden des Lebens 
dahin I" ic. ter 


Gedantenfpäne, 


` Ein alter Beifer hat ſchon die Hoffnung den Traum 
eines Wachenden genannt; fie hat aber auch viele 
Aehnlichkeit mit einem jungen leichtſtanigen Men 
ſchen, der alles glaubt, was man ihm fagt, ek? 
5 t 
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26 ihn nur gefält; der zwar vlel Elabildungskraft, 
aber wenig Beurthellungskraft beſitzt, und der Dä 
an Cbimaͤren ergoͤtzt; der das Wahre für falſch und 
das Falſche für wahr hält, und der bei dem geringe 
fen günfiigen Schein tauſend glͤͤckliche und freudige 
Ereigniſſe vorherfiebt; die nie eintreten konnen. 

So ſuͤß auch die Hoffnung IR, fo wird Fe doch mit 
der Zeit laͤſtig und beunruhigend, und fie gleicht der 
Milch, die friſch lieblich ſchmeckt, abet zu lange auf⸗ 
biwahrt, ſauer wird. n 
vs PLA Mäi ? 
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Nichts thut dem wahren Anftand mehr Abbruch, 
als wenn man ihn zu Ängfilich zu beobachten ſucht. 

Es iſt eben fo unziemlich, mit erkuͤnſtelter Beſchel⸗ 
denbeit feine guten Eigen ſchaften und Talente zu vers 
bergen, als eme 7700 ab Köln: 

Es glebt Menfchen, deren Tugenden faſt elnen 
eben fo unangenehmen Eindrud auf Andere machen, 

als Laſter. 2 DS 

Es iſt eln ſicheres Mittel, ſich um die Gunſt Ans 
betet zu bringen, wenn mau darum immer mit Blik⸗ 
ken und Worten bettelt. 

Allaͤgliche Dinge, zu rechtet Zeit geſagt, gefallen 
oft mehr, als die witzigſten und ſcharfſinigſle 
See dr Let 12) 20 bad eee 
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Sklaven ⸗ Loos in Aren Zeiten. 


In Griechenland und Rom war die Zahl der Freien 
zur Zabl der Sklaven hoͤchſt unverhaͤltnißmaͤßig. In 
dem ganzen Crömifhen) Staate, ſagt Cicero, feien 
nicht 2006 Menſchen, welche zu leben haͤtten! Tau⸗ 
ſende befanden ſich oft in dem Dust eines einzelnen 
reichen Mannes. Aus einem einzigen Hauſe wurden 
einmal pier hundert jenem Geſetze gemäß hingerichtet, 
welches befahl, daß, weng ein roͤmiſcher Buͤrger in 
feiner Wohnung ermordet würde, ale Sklaven, 
welche mit ihm unter dem naͤmlichen Dache gelebt, 
gelodiet. werden muͤßten. 3 
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Ein wich deutſch genommen, delt, 
7 Pann etwas bald zu Ende geht. 

Franzoͤſiſch betracht t, bezelchnet es 

Ju ‚liter et etwas e 1 2 
Fr. Blade, ` 
in Getlet —— — n 
be e Io 


Auſtoͤſung des im vorigen Platte eh; 
Wartburg. 
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Aufforderung. A 
Am z'zten Januar 1826 wird der Candidat des 
Predigt⸗Amtes Herr Berger in den Stunden der 
Amts predigt eine Probepredigt in der Stadt Pfarr⸗ 
Kirche zum heiligen Nicolaus, und um dit Uhr deſ⸗ 
ſelben Tages Im Maͤdchen⸗Schul⸗Gebaͤude eine Cate⸗ 
chiſatlon abhalten. Alle und jede Mitglieder der hier 
figen evangeliſchen Gemeinde fordern wir hiermit auf, 
gedachten Probeleiſtungen beizuwohnen. 
Brieg, den 16. Januar 1826. 
` . Der. Maglſtrat. 
Auſ forderung. d 
Am soten Januar 1826 wird der Candidar des Pre⸗ 
digt⸗Amtes, Herr Weigelt in den Stunden der 
Amts⸗-Predigt eine Probe-Predigt in der Stadt⸗ 
Pfarrkirche zum heiligen Nicolaus, und um lf Uhr 
deſſelben Tages im Maͤdchen⸗Schulgebaͤude eine Ca⸗ 
techiſation abhalten. Alle und jede Mitglieder der hle⸗ 
ſigen evangelifchen Gemeinde fordern wir hiermit auf, 
gedachten Probeleiſtungen beizuwohnen. 5 e 
Brieg, den 16ten Januar 1826. ; 
Der Magiſtrat. f 
"BR Auffoeder un g. g 
Es haben fich in Kurzem hin und wieder Fälle ereigs 
net, wo das Abſterben von Perfonen dem Koͤnigl, 
Land und Stadtgericht unangezeigt gelaſſen worden. 
Um nun den diesfaͤllig beſtehenden Vorſchriften zu ge⸗ 
nuͤgen, und jede Verdunkelung, wohl gar Entfrem⸗ 
dung des Nachlaſſes des Verſtordenen und Verwir⸗ 
rung in dem Erbſchafts⸗Stempel⸗Tabellen⸗Weſen zu 
vermeiden, fo fordern wir das Publikum plermit auf, 
nene e us eee DE ngen jeden 
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eden Todesfall ſotdohl dem hieſtgen Koͤnigl. Polizey⸗ 
mte ais in der Regiſtratur des Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts anzumelden, beſonders werden hierzu 
e Verwandten des Verſtorbenen ausdruͤcklich vers 
tet, jedenfalls abet bleibt derjenige Hausbeſitzer, 
in deſſen Haufe ſich der Tod einer Perſon ereignet,’ 
ohne Ruͤckſicht auf den Rang, Stand, Geſchlecht oder 
Aiter ꝛc. zur Anzeige bei den benannten Behörden vor 
zugsweiſe verantwortlich. 
Brieg, den soten Januar 1826. 
de e Der Magiſtrat. 5 
— — — — - — — 
e Zu verkaufen. LÉI 
Die in der Neißer Tyorvorſtadt ſehr angenehm ge⸗ 
legene ehemalige Major Muͤllerſche Beſitzung ſub No. 
63, beſtehend aus einem maſſiven, in gutem Bauſtande 
befindlichen, ſehr ge aͤumigem Wohnhauſe, einem 
maſſioen Gaͤrtnerhauſe, einem Kuh⸗ und einem Pfer⸗ 
deſtall, wozu neon Morgen mit guten Obſtbaͤumen 
und Spargelbeten verſehen es Gartenland und ſunfzehn 
Morgen Acket gehoͤren, iſt entweder zu verkaufen oder 
zu berpachten. Die nähern Verkaufs- und Verpach⸗ 
zungsbedingungen ſind bei dem Eigenthuͤmer zu ere 
fahren. e ne t ee e 
5 ENDE Ra 
Bekannt mach un g. 
Einem hochzuverehtenden Pubelkum zeige ich, blermit 
ergedenſt au, daß ich inich mit Verfertigung aller 
menarbeit ſowohl neuer als auch init Abaͤndern beſchaͤf⸗ 
ige. Da ich in Breslau gelernt habe, fo fühle ich 
fähig, jedem nach Belieben aufzuwarten. Ich 
hüte daher um genelgten Zuſpruch mit der Berſſche⸗ 
tung der promteſten und billigſten Bedienung. 
NOS: j 


19 Johanna loſe, vl 
wi ` wohnhaft in No. 378 auf der Burggaſſe. 
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Bekanntmachung. SER 
Da nach der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung vom 
16ten Mai 1810 alle diejenigen Behörden und Anſtal⸗ 
ten, welche zur Haltung von Maaßen und Gewichten 
verbunden ſind, ſo wie auch alle diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden, deren Maaße und Gewichte durch den une 
unterbrochenen Gebrauch abgenutzt werden, ſchuldlg 
und gehalten ſind, bei Vermeidung elner Ordnungs⸗ 
rafe von fünf Rthlr., alljaͤhrlich beim Aichungs⸗ 
mte ihre Maaße und Gewichte reviditen and berichti⸗ 
en zu laſſen; fo wollen wir hierdurch dle betreffenden 
ehoͤrden, Beamten, Anſtalten und Gewerbetreiben⸗ 
den auf die baldige Erfuͤllung diefer ihrer Verpflichtung 
aufmerkſam machen. 
Brieg, den 16ten Januar 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗ Amt. 
Dankſagung. — 
Gär die von einem Ungenannten eingefandten an 
Deblr. Court. zur Beſchaffung von Kleidungsſtuͤcken 
für die hieſigen Ortsarmen, fagen wir dem guͤtigen 
Geber hiermit oͤffentlich unſern herzlichen Dank. 
Brieg, den ıgten Januar 1826. 
f Die Armen » Directtön, 


Bekanntmachung. 

Zeichnung der Kettenbruͤcke uͤber die Saale bei 
Moͤnch Nienburg im Anhalt⸗Koͤthiſchen, 270 Fuß 
lang, 25 Fuß breit. Von dleſer Brücke il den ten 
December 1825 Abends nach 8 Uhr bei einer Feierlich⸗ 
keit zu Ehren Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs von 
Anhalt⸗Koͤthen die eine Hälfte zuſammen ebrochen, 
wobei einige achtzig Menſchen theils verungluͤckt theils 
ertrunken find. Der Preis eines Exemplars if 5 ſgr., 
und der Ertrag ei ei — bes 1 be⸗ 

ſtimmt worden. Das bier bemerkte iſt zu haben bei 
M Schwarg, Bibliothekar. 
3 Bekannt: 
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Bekanntmachung. e 
Einem hochgeehrten Publikum gebe mir die Ehre 
anzuzeigen, daß bei mir gute elbing. Bruͤcken, feine 
franz. Capern, friſche Sardellen, Braunſchweiger 
Wurſt, friſch gepreßter Caviar Danziger Niede⸗ 
rungs⸗Kaͤſe, einmarinirte Heeringe, feiner Arac, 
Eitronen, hollaͤnbiſche Heeringe, Tonnen -Cnaſters 
von verſchiedener Gattung, Tabacke in Paqueten nur 
von den bewertheſt befundenen Fabriquen. Chemiſche 
baader dn nebſt Zuͤndhoͤlgchen und alle Specerey⸗ 
aaren in moͤglichſt Hien Preiſen zu haben find, 

und bittet um guͤtigen Zuſpruch 
f der Kaufmann C. G. Koppe ſen. 


Waaren⸗ Anzeige. 

Durch erneuerte Zufuhren in ſchoͤnſter Qualität ers 
halten, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum: 
echten Jamaika⸗Rum in bekannter Güte, ſaftreiche 
Citronen, mehrere Sorten feinſte Thees, brabanter 
Sardellen, franzoͤſſſche Capern, echten cremſer Senf, 

anz friſchen Caviar, echte elbinger marinirte Brücken, 
raunſchweiger Wurſt, große Kaſtanien oder Maro⸗ 
nen, große füße Aepfelſinen, neue fette holland. Voll⸗ 
eeringe und beſtens marinirte Heeringe. — Neuen 
aftfließenden holland. Suͤßmüch⸗Kaͤſe, ſehr ſchoͤnen 
Stockfiſch ſo wie mehrere Sorten wohlſchmeckende 
Caffees, ſchoͤne trockne Zucker und ale Gewürz: Wads 
ren ꝛc. Mich der beſondern Preis- Anſetzung aus 
Sründen enthaltend, bemerke ich blos hoͤflichſt, daß 
die melſten dieſer Artikel in Folge der vorgerückten 
Jahreszeit nun ſehr range Preiſe haben, weshalb 
um guͤtige Abnahme ſchoͤnſtens bitte. 
! F. W. Schönbrunn, 
am Ecke der Milch⸗ und Langgaſſe. 


Ge ſu ch. ö 
Ein junger unverbeiratheter Menſch, der als Kut⸗ 
ſcher gedient hat, und Atteſte ſeines Wohlverhaltens 
aufzeigen kann, wuͤnſcht als ſolcher ein Unterkommen. 
Datz Naͤhere in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
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5 Anzeige. 
Sehr anſtaͤndige Masken? Anzüge ſowohl für $ 
A Herrn als Damen kann ich zu jeder Zelt nach⸗ $ 


$ weiſen. Happel. $ 


Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt bekannt, daß ich jetzt vor dem 
Mollwitzer Thore in der Wirthſchaft des Herrn Breiter 
wohne, und bitte um guͤtige Beſtellungen neuer Arbeit, 


—v— —— — — — — [ 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß vom aden d. M. an taͤglich friſche 
Pfannkuchen bei mir zu haben find. f 

G. Welz fen., buͤrgerl. Bädermeifter, 

Zu vermiethen SI 

In No. 214 auf der Paulauer Gaffe iſt in einem 
ckhauſe eine Treppe hoch eine Wohnung von fieben 
Stuben, einer Küche, einem Speiſegemach, einem 
Keller, zwei Bodenkammern, einem Waͤſchtrockenbo⸗ 
den, einem Stall auf drei Pferde (gewoͤlbt,) elner 

Remiſe auf zwel Wagen, Heu- und Strohboden nebſt 
Holzſtall, uͤberal licht und trocken auf Oſtern d. J. zu 
beziehen. Diefelbe Wohnung kann auch auf Erfordern 
dergeflalt getbeilt werden, daß fünf Stuben, eine 

che, ein Keller, Bodenkammern, Waͤſchtrocken⸗ 
boden, Pferdeſtallung, Wagenremife, Heu- und 
Strohboden auch Holzſtal, und wiederum zwei Stu⸗ 
ben, eine Stubenkammer, eine Kuͤche u. ſ. w. vermie⸗ 
thet werden koͤnnen. Ueber wenere Erläuterungen 
und Bedingungen giebt der Elgenthuͤmer Maurermei⸗ 
ſter Schifter bereltwillige Auskunft. en 


WI 
Zu vermlethen 
iſt die am Eingange des Tuch hauſes gelegene Tuchkam⸗ 
mer No. 7 nebſt allen dazu erforderlichen Utenſilien, 
und ſteht dieſelbe ſogleich zur Uebernahme bereit. 
Das Naͤhere bel dem Elgenthuͤmer. 
\ E u vermiethen. 

Im Haufe No. ge nahe am Ringe an der zweiten 
Ecke auf der Muͤhlgaſſe iſt im Mittelſtock eine Stube, 
zwei Kammern, Kellergelaß und Holeſtall zu vermies 
then und auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer. 
Zu ver mlietden 
und bald oder auf Oſtern zu beziehen iſt im Hauſe No. 
55 am Markt eine Stube, Alkobe und Zubehoͤr und 
das Naͤbere hieruͤber bei dem daſelbſt wohnenden Lot⸗ 
terle-Einnehmer Herrn Huſcher zu erfahren. 

Zu vermiethen. 

In No. 401 auf der Zollgaſſe iſt der Oberſtock, be⸗ 
ſtehend aus vier Zimmern nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere bei dem 
Eigenthuͤmer. Joachim Bruck. 
| Zu vermiethber. KE. 

Zwel Stuben par terre mit Fübebör find bei mir 
ſogleich zu beziehen. €. F. Schultze, / 
, Coffetier vor dem Breslauer Thore. 


Géi Zu vermietben, 
In dem auf der Dppelnfchen Gaſſe neben dem Koͤ⸗ 
nigl. Poſtamte No. 107 belegenem Haufe ſſt par terre 
das Gewoͤlbe nebſt einer Stube im Oberſtock nebſt Zus 
behoͤr zu vermiethen und bald zu beziehen, Ueber das 
Näbere aiebt der Buchbinder Foͤrſter Nachricht. f 
Ber idr Schu 
wurde Wintergruͤn, Taſchenbuch für 1836 von Lotz. 
er gefunden und in der Schwartziſchen Leih⸗ 
bibliothek abgiebt, erhält eine der Sache angemeſſene 
Belohnung. | 
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j A Buwlieorem er mai, 
Vergangene Mittwoch vor acht Tagen ift vom Rath⸗ 

hauſe bis auf die Muͤhlgaſſe eine Tüte mit 50 Rthlr. 

verloren gegangen, Der ehrliche Finder wird erfucht, 

fie gegen eine anſehnliche Belohnung in der Wohls 

fabrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 

— — — — mn 


Verloren. 
Es iſt das halbe Loos No. 9536 Litt, A. zur fte 
Claſſe 5gter Lotterie gebörtg, abhanden gekommen. 
Ich warne daher vor Ankauf deſſelben, indem ein etwa 
darauf fallender Gewinn nur dem mir bekannten recht⸗ 
maͤßigen Beſitzer anheim faͤllt. ` 
— 


Bel der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
November 1825 getauft worden: 5 
Dem B. Schneidermſt. Joh "ug eine Tochter, Jul. 
Mathilde. Dem B. Schne'dermſt. Johann Chitft, 
Klich ein Sohn, Johann Friedrich Guſtav. Dem 
B. Seifenſiedermſt. Ernſt Kufcbel ein Sohn, Ferd. 
Imrih Hugo. Dem V. Schubmachermiſt. Kittlaß 
Sohn, Carl Ferdinand. Dem B. Barbier 
Nicolaus Roſenſtock eine Tochter, Heinrierte Frledr. 
Wilhelm. Dem Kauf⸗ und Handeleberen Auguſt 
Wilbelm Schmotter ein Sohn, Carl Hugo. Dem 
Tageloͤhner Gottlieb Kaulfuß ein Sohn, Carl Jul. 
Oswald. Dem ehemaligen Gutsbeſitzer Herrn 
Silvius v. Reibnitz und Buchwald eine Tochter, 
Maria Eugenie Joſephine Adele. Dem bleſigen 
` Jan 8.8 Tatzel ene Tochter, Pauline Emilie, 
em B. Schuhmachermſt. Gottlieb Zapke cine Toch⸗ 
ter, Agnes Pauline Auguſte. Dem B. Tuchbinder 
Herrn Friedrich Wilhelm Foͤrſter eine Tochter, 
Wilhelmine Frietericke. Dem Tagelöhner Kappelt 
eine Tochter, Friedericke Een Heinriette. Dem 
a et Baͤnſch ein Sohn, Johann Friedrich 
August. Dem B. Gaſtwirth Herrn Carl Tielſcher 
| eine 


eine Tochter, Erneſtine Pauline. Dem B.“ Kanſt⸗ 
Weyd⸗ und Schoͤnfaͤrber Herrn Goufen Jahr eine 
Tochter, Florentine Juliane Beate. Dem gewe ſe⸗ 
nen Marquer Carl Kruͤgel eine Tochter, Caroline 
Amalie Agnes. Dem B. Zirkelſchmidtmſt. Denis 
Gottlieb Gaͤbel ein Sohn, Albert. 


Geſtorben: Die hieſige Innwohner Wlit⸗Frau 
Eleonora Wurſten geb. Sieten, 33 J. 1 M. 27 T., 
an der Schwindſucht. Des Kutſcher Gottfried 
Fuhrmann Sohn, Gottlieb Wilhelm, 5 T., an 
Kraͤmpfungen. Der B. Schuhmachermſt. Chriſtlan 
du Tietz, 62 J. 7 M., an der Auszehrung. Des 

ohnkutſcher Johaan Putzke Ehefrau, Dorothea 
Surfen geb. Jaͤſchken, 64 J, an der Auszehrung. 
Die Innwohner Witt⸗Frau Helena Muſchern ge 
Trautvettern, 65 J., an der Auszehrung. Des 

Tageloͤhner Carl Renner Tochter, Caroline, 2 J. 
6 M., an der Auszehrung. Der B. Schneidermſt. 

Friedrich Zernke, 26 J., an der Lungenentzuͤndung. 

Der geweſene Senator bei hieſigem Wohlloͤbl. Ma⸗ 
giſtrat und B. Braͤuer⸗ und Maͤlzer⸗Ober⸗Aelteſte, 

€ err Carl Friedrich Auguſt Hoffmann, 44 J. 8 M. 

10 T., am Schlagfluß. Des B. Korbmacher mt. 

Gottlieb Scholtz Ehefrau, Carol, geb. Siegmund, 

23 J. 4 M. 10 D., am Nervenfieber. Die hieſige 

Innwohner Wittwe Suſanna Gallen geb. Kabitzen, 
6 J., an Altersſchwaͤche. Des Tageloͤhner Gott, 

Kloſe Tochter, Johanna Dorothea Wilhelmine, 

1J 5 M 8 ., an der Waſſerſucht. 

Copulirt: Der Wirthſchafts⸗Beamte Herr Johann 
Gottliebe Toͤdſch mit Jungfer Roſina Chriſtiane 
Seibel. Der Schuhmachergeſ. Johann Gottlob 
Schloßer mit Jungfer Johanna Eleonora Seidel. 
Der Ziergärtger Joh. Gottl. Hancke mit Jungfer 
Juliane Charlotte Jaͤutner. Der 3 

H 
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in Breslau Herr Auguſt Ferdinand Schneider mit 
Pure Juliane Wilhelmine Schaͤrf. Der gewe⸗ 
ene Stabs⸗Horniſt Johann Ludwig Reich mit 
Jungfer Amalie Freitag. Der Maurergeſ. Johann 
Gottlieb Kerber mit Caroline Schoͤbel. Der Anton 
Exner mit Anna Roſina Hentſchel. Der B. Glas 
ſermſt. in Löwen Johann Gottlob Kloſe mit Jungfer 
Eliſabeth Hefeld. 


Im Monat December wurden getauft? 

Dem Gaſtwirth Zimmermann in Briegiſchdorf eine 
Tochter, Emilie Pauline. Dem Schuhmachergeſ. 
aßmann eine Tochter, Heinriette Ulricke. Dem 
Kutſcher Richlinch eine Tochter, Jullane Heinriette 
Emma Pauline. Dem B. Kirſchnermſt. Eckersberg 
ein Sohn, Frledrich Wilhelm Ferdinand. Dem B. 
Zimmermſt. Weickert ein Sohn, Carl Wilhelm 
Traugott. Dem Kutſcher Kretſchmer elne Tochter, 
Roſine Friedericke Auguſte. Dem Oeconom in der 
Mollwitzer Vorſtadt Herrn Titze ein Sohn, Frle⸗ 
drich Wilhelm Albert. Dem B. Schuhmachermſt. 
SHröcelmann ein Sohn, Guftav Herm. Berthold. 
Dem Kutſcher Einſporn elne Tochter, Joh. Auguſte 
Friedericke Roſine. Dem B. Schuhmacher Jaͤntſch 
eine Tochter, Wilhelmine Mathilde Ottilie. Dem 
B. Schuhmacher Weickert eine Tochter, Friedericke 
Auguſte Heinrlette. Dem Schuhmacher Hierſchke 
ein Sohn, Carl Guſtav Wilhelm. Dem B. Korb⸗ 
machermſt. Koppe eine Tochter, Eleonore Pauline. 
Dem B. und Guthsbeſitzer in der Neißer Vorſtadt 
Herrn Weinert ein Sohn, Eduard Friedrich Julius. 
Geſtorben: Des geweſenen Koͤnigl. Floͤßen ⸗Aufſe⸗ 
ber Herrn Chriſtoph Aßmann nachgelaßne Witt⸗ 
Frau Anna Roſina Aßmann geb. Scheiden, 58 J. 
3 M. 8 T., am Gallenficber. Des B. Tuchma⸗ 
chermſt. Benjamin Muͤller Tochter, Friedericke 
Caroline Gottlieb, 5 J. 1 T., an der Bräune, 
Des Privatlehrer Herrn Carl Ben. Wilde Sohn, 
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Carl Heinrich, 9 J. 6 M. 8 D., an Verſtopfung. 
Des B. Korbmachermß. Scholtz Tochter, Johanna 
Cbrißtone Juliane, 3 J. 6 M., am Nerbenfieber. 
Der B. Zimmergeſ. Ehriſtian Hentſchel, 57 J., an 
der Draft» Krankheit. Des B. Nagelſchmidtimſt. 
Heinrich Gaßmeyer Sohn, Guſtab, 8 J. 8 M., 
an der Auszehrung. Des hieſigen Kutſcher Hoffmann 
Sohn, Georg Wilhelm, 2 J. 5 M., an Kram⸗ 
pfungen. Des B. Huthmachermſt. Joh. David 


er Sohn, Theodor 2 J. 2 M., an Krämpfungen, 
sıegifcher arktpieisſ $ 
den 14. Jan. 1826. Seng 

Zrcnpltë rop Il. fal. pf. 
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